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«Eine spannende und bereichernde Zeit»
Marianne Voss, Präsidentin der Arbeitsgruppe GGA-Neujahrsblätter, verabschiedet

13 Jahre hat sie die Arbeitsgruppe
Neujahrsblätter geleitet, nun
wurde Marianne Voss an der
Mitgliederversammlung der
Gemeinnützigen Gesellschaft des
Bezirks (GGA) in der reformierten
Kirche in Hausen verabschiedet.

von Werner Schneiter

Seit vielen Jahren wartet die GGA zum
Jahresanfang mit ihren «Neujahrsblät-
tern» auf und stellt diese traditioneller-
weise am Berchtoldstag der Öffentlich-
keit vor; pandemiebedingt war das
dieses Jahr nicht möglich. Seit 14 Jahren
wirkt dabei die Journalistin Marianne
Voss mit. Während 13 Jahren leitete sie
das Team, das jeweils mannigfaltige The-
men aus dem Knonauer Amt in einer
Broschüre präsentiert – eine aufwendige
Tätigkeit, die viel Recherche erfordert
und sich über Monate erstreckt. Für
Marianne Voss begann das mit dem The-
ma «Vom Stall und auf der Weide» und
endete nun 2021 mit dem zweiten Teil
«Häuser im Knonauer Amt». GGA-Prä-
sident Georges Köpfli würdigte die akri-
bische Arbeit der Arbeitsgruppe und
überreichte der scheidenden Leiterin
einen Gutschein für einen Besuch des
Hermann-Hesse-Museums in Montagno-
la im Tessin, wo der Schriftsteller seine
letzten 43 Lebensjahre verbracht hat
und 1962 starb. Dessen philosophisches
Gedicht «Stufen» lieferte die Inspiration
für das Geschenk, das mit Bahnbillett

und Essensgutschein ergänzt wird. «Es
war eine schöne, spannende und berei-
chernde Zeit im Neujahrsblatt-Team»,
sagte Marianne Voss und fügte an: «Es
ist gut, nach so vielen Jahren etwas los-
zulassen. Das schafft Platz für Neues.»

Pandemiebedingter Gewinn

Die statutarischen Traktanden warfen
keine Wellen. Seinen Jahresbericht er-
gänzte Georges Köpfli mit einem Dank
an Aktuar Urs Bregenzer. «Er ist sozusa-
gen unser Generalsekretär, der Einla-
dungen verschickt, Protokolle schreibt,
die Kartei betreut, für Anmeldungen,
Druck und Versand zuständig ist, einen
Newsletter herausgibt und die Home-

page betreut. Ohne ihn wären wir auf-
geschmissen», sagte der Präsident.

Coronabedingt fanden die Abstim-
mungen über den Jahresbericht, Rech-
nung sowie Budget 2019 auf schriftli-
chem Weg statt. Mit fast einhelliger
Zustimmung. Die Pandemie beeinfluss-
te auch die von Iris Geissbühler präsen-
tierte Jahresrechnung 2020, die aus
diesem Grund erheblich vom Budget
abweicht. Weil diverse Veranstaltungen
abgesagt werden mussten, resultierte
statt dem budgetierten Verlust von
23000 Franken ein Gewinn von gut 7600
Franken. Zudem erfreute sich die GGA-
Kunstausstellung im letzten Jahr gros-
sen Zuspruchs, die – auch dank Beiträ-
gen von privaten Stiftungen und Kanton

– Geld in die Kasse spülte. Ausserdem
wurde der von den Gemeinden seit 2019
gesprochene Beitrag von 6000 Franken
für den Unterhalt des «Ämtlerwägs»
nicht gebraucht. Das ist auch auf die
grosse Fronarbeit vonWerner Ruprecht
zurückzuführen.

Hoffen auf Erträge aus Vermögen

Einhellig befürwortete die Mitglieder-
versammlung einen Antrag des Vorstan-
des, 50 Prozent des GGA-Stammgutes
(850000 Franken) auf dem Kapitalmarkt
anzulegen. Die Veränderungen am Ka-
pitalmarkt haben zu einer massiven
Schrumpfung der Vermögenserträge be-
wirkt. Vor zehn Jahren waren das noch
satte 9000 Franken. Der Umstand, dass
ab 1. Juli 2021 mit einem Negativzins
von 0,75 Prozent gerechnet werden
muss, hat laut Georges Köpfli die Erfor-
dernis einer neuen Anlagestrategie be-
schleunigt. «Wir wollen die Hälfte des
Stammguts anders anlegen – ohne Risi-
ken einzugehen. Natürlich bleibt ein
Restrisiko», ergänzte der Präsident, für
den hier verantwortungsvolles Handeln
und sorgfältige Abklärungen im Vorder-
grund stehen.

Nach der Mitgliederversammlung
erfreute der 15-jährige Pianist Nikolaj
Zurbuchen aus Wettwil mit einem Kla-
vierkonzert. Im Alter von fünf Jahren
hatte sich der Gymnasiast erstmals ans
Klavier gesetzt. Ein beeindruckendes
Talent, das zweifelsohne vor einer gros-
sen Karriere steht.

Zum Abschied als Präsidentin der Arbeitsgruppe Neujahrsblätter ein Gutschein
für den Besuch im Hermann-Hesse-Museum im Tessin: Marianne Voss und
GGA-Präsident Georges Köpfli. (Bild Werner Schneiter)

Die Arbeitswelt satirisch
aufs Korn genommen
«Im System»: Inszenierte Lesung mit Puppen, Menschen und Live-Musik
Das «LaMarotte»-Gastspiel im
Gemeindesaal Ottenbach –
Heinrich Bölls Kurzgeschichte
«Es wird etwas geschehen»,
nach Idee und Konzept der
Dakar Produktion – verriet
faszinierende Intensität und hielt
Absurditäten den Spiegel vor.

von UrS e. KneUbühl

Vorab so viel: «Im System», die von der
Dakar Produktion inszenierte Lesung
mit Puppen, Menschen und Live-Musik,
die am frühen Sonntagabend im Ge-
meindesaal Ottenbach gespielt wurde,
macht an Treffsicherheit und Zuständig-
keit Heinrich Bölls Kurzgeschichte «Es
wird etwas geschehen», die das Rückgrat
der Inszenierung bildet, alle Ehre. Die
Satire, die in der Arbeitswelt spielt und
den puren Aktionismus in vielen zuge-
spitzten Facetten darstellt, wurde von
Delia Dahinden (Spiel und Puppenbau),
Anna Karger (Spiel und Textdramatur-
gie), Lukas Roth (Live-Musik) und Balts
Nill (Komposition und Live-Musik) wun-
derbar umgesetzt und fand die volle An-
erkennung des begeisterten Publikums.

Es muss, es wird etwas geschehen...
und es geschieht etwas

Es ist die Handlung oder die Unterlas-
sung – überlegt oder unüberlegt –, aus
welcher die Tat entsteht. Dieser Gedan-
kengang ist Gegenstand der Kurz-
geschichte Bölls, allerdings unter der
Nebenbedingung, dass die Handlung
verlangt wird – sie geniesst Priorität
als höchster aller Gegenstände. Die
Geschichte beginnt aus der Perspektive
des Böllschen Ich-Erzählers damit, dass
er wieder einmal gezwungen ist, eine
Arbeit anzunehmen, um seinen Lebens-
unterhalt zu verdienen. Bei der Eig-
nungsprüfung stellt er sich so übertrie-
ben arbeitswütig an, dass er den Job

auch sofort bekommt. Im weiteren Ver-
lauf wird am Beispiel des Stellvertreters
des Chefs und seiner Sekretärin verdeut-
licht, wie viel man angeblich gleichzei-
tig leisten kann. So lernt der Erzähler,
gleichzeitig immer mehr Telefone zu
bedienen und hat seine Freude daran,
den im Titel der Kurzgeschichte ange-
gebenen Schlüsselsatz der Firma, in
der übermenschliche Betriebsamkeit
herrscht, auf immer neue Art und Wei-
se sprachlich zu variieren.

«Es muss etwas geschehen!» ... «Es
wird etwas geschehen!» – die imperative
Formel, ausgegeben von Fabrikbesitzer
Wunsiedel, repliziert von der Beleg-
schaft – und ihre euphorisch bestätigen-
de Erwiderung erstarren zumRitual, zur
Schablone, losgelöst von jeglichem Sinn.
Es ist der Treueschwur, der sie scheinbar
alle zusammenschweisst inWunsiedels
Fabrik. Hier wie dort aber löst eine win-
zige Abweichung von der Regel, das
(dem Erzähler selbst unerklärliche)
Hinauszögern seiner vorgeschriebenen
Erwiderung, die Katastrophe aus:
Wunsiedel fällt tot um – es ist etwas
geschehen! Und diese unerwartete Er-
eignis bewirkt, dass der Erzähler die
Firma wieder verlässt und seinen
Traumberuf in einem ganz anderen
Klima findet: als professioneller Beglei-
ter von Leichenzügen.

Beeindruckendes Puppenspiel
und brillant passende Musik

«Im System» der Dakar Produktion läuft
in harmonischem Wechsel zwischen
Lesung und spielerischer Handlung ab.
Herrlich wie amüsant werden die Sze-
nen aus dem Arbeitsalltag im Büro ge-
spielt, etwa zirkulierende Akten und
Dokumente, die von Schreibtisch zu
Schreibtisch verschoben werden. Einige
gehen dabei unter, während in andern
Textpassagen auftauchen, die das The-
ma Büro assoziativ umspielen und die
Brücke zur Gegenwart schlagen. Als

Untermalung beziehungsweise Gegen-
kraft zu dieser turbulenten, banalen,
nicht selten deprimierenden Welt
fungiert die Musik: feine, einfühlsam
gespielte Instrumentalstücke, die hinter
der Betriebsamkeit die grosse Stille
erahnen lassen. Allumfassend ist es den
Lesenden, Handelnden, Sprechenden
und Musizierenden hervorragend
gelungen, die karikierenden, ironisie-
renden und satirischen Momente der
Kurzgeschichte passend zu bedienen.

Die Dakar Produktion hat mit «Im
System» zwar ein Blatt aus vergangener
Zeit aufgeschlagen – Böll schrieb «Es
muss etwas geschehen» 1956 –, setzt
dies allerdings zeitgenössisch um. Ironie,

gepaart mit feinem, nicht gespreiztem
Witz, wird akkurat gewoben, (so gibt es
auch Gelegenheit zum Lachen) und
damit der durchaus dramatische Grund-
gehalt der Geschichte in charmante und
dabei immer noch genug sagende Begeb-
nisse zerlegt. Ganz zum Vergnügen der
Augen- und Ohrenzeugen, die jeden
Augenblick geniessen konnten.

So erfreuten sich alle eines ausser-
ordentlich gelungenen Sonntagabends,
denn eine Aufführung von solcher
Geschlossenheit darf getrost als meister-
liche Ausschöpfung künstlerischer Mög-
lichkeiten und Potenzials bezeichnet
werden, die jeder Bühne mehr als Ehre
macht.

Heinrich Bölls Satire «Es wird etwas geschehen», inszeniert mit Puppen,
Menschen und Live-Musik, in Ottenbach. (Bild Urs E. Kneubühler)

ANZEIGE

Versicherungs-Ratgeber
der Mobiliar
Die Generalagentur Affoltern am Albis der

Mobiliar informiert.

Sommerzeit ist
Hagelzeit

Auf einen heissen Sommertag folgen

oft Blitz, Donner und Hagel. Letzterer

kann grosse Schäden an Häusern, Autos

und Natur anrichten. Schützen Sie sich

mit der jeweils richtigen Versicherung.

Hagel hat ein grosses zerstörerisches Poten-

zial. NebenAuto und Garten kann auch das

eigene Haus Schäden davontragen. Über

die Gebäudeversicherung ist das Eigen-

heim gegen Elementarschäden am Haus

versichert. In manchen Kantonen ist diese

Versicherung freiwillig, in manchen obliga-

torisch und viele kennen gar ein Monopol

der kantonalen Gebäudeversicherung. In-

formieren Sie sich über die Bestimmungen

in Ihrem Kanton.

Hagelschaden am Auto

Je nach Stärke des Gewitters und Grösse

der Hagelkörner können diese auch am

Autolack ihre Spuren hinterlassen. Dieser

Schaden ist über die Teilkaskoversicherung

gedeckt, die Bestandteil der Vollkasko ist.

Melden Sie den Schaden bei Ihrer Versiche-

rung an, bevor Sie das Auto in eine Garage

bringen. Je nach Ausmass des Unwetters

organisiert Ihre Versicherung nämlich ein

Drive-in, wo alle Betroffenen ihr Auto

vorführen können. So haben Sie sofort

eine zuverlässige Einschätzung über die

Höhe der Kosten für eine Reperatur. Oder

es lohnt sich nicht, den Schaden an Ihrem

Auto zu beheben, weil die Reparatur teu-

rer wäre als das Auto tatsächlich noch an

Wert hat.

Den Garten richtig versichern

Eigenheimbesitzer schenken der Versiche-

rung der Umgebung oft wenig Beachtung.

Ein Hagelzug kann jedoch die Einfahrt oder

den Gartensitzplatz in wenigen Minuten

beschädigen, die Wegbeleuchtung kaputt

machen oder Biotope ruinieren. Kosten

für die Wiederherstellung von Mauern,

Sitzplätzen oder Biotopen mit elektrischen

Installationen kosten rasch mehrere tau-

send Franken. Diese Kosten können Sie mit

einem einfachen Zusatz «Umgebungsversi-

cherung» in Ihre bestehende Haushalt- und

Gebäudepolice einschliessen.

Gerne beantworten wir Ihre Fragen: Sie

erreichen uns unter Telefon 044 762 50 60

oder via E-Mail auf affoltern@mobiliar.ch.

Im Schadenfall: 044 762 50 20


